
REGENSBURG.Die EuropäischeUnion
zeichnet das Projekt „ESIT“ als Erfolgs-
geschichte aus. Neben UNITI ist ESIT
ein weiteres erfolgreiches von der EU
gefördertes Projekt. Die Tinnitus-Ex-
perten der Medbo sind federführend
an beiden Projekten beteiligt. Grundla-
ge ist eine europaweite, interdiszipli-
näre Zusammenarbeit zur Erforschung
neuer und individualisierter Behand-
lungsmethoden für Tinnitus. ESIT för-
dert das wissenschaftliche undmedizi-
nische Verständnis von Tinnitus und
seinen unterschiedlichen Ursachen
undErscheinungsbildern.

„Momentan haben wir wirklich ei-
nen guten Lauf“, schmunzelt Privatdo-
zent Dr. Winfried Schlee, Psychologe
an der Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie der Universität Regens-
burg am Bezirksklinikum. Die EU för-
derte erst kürzlich UNITI, das wieder-
um auf den Erkenntnissen von ESIT
aufbaut.Nunwurde ESIT als Erfolgsge-
schichte ausgezeichnet. Das zeige, dass
die Forschungsgelder bei den Tinni-
tus-Experten der Medbo gut angelegt
seien. Die Auszeichnung zusammen
mit den Erfolgen anderer Projekte bie-
te einen guten Nährboden für die
künftige Forschung und Kooperatio-
nenmit der EU.

Die größte Herausforderung bei
Tinnitus neben der oft unbekannten
Ursache und dem chronischen Verlauf
sei die Unterschiedlichkeit des Krank-
heitsbildes. Genau dieser individuelle
Krankheitsverlauf ist der Mittelpunkt
des Projekts. Das Ziel von ESIT ist die
Erforschung innovativer und persona-
lisierter Lösungen fürTinnitus.

TINNITUS

Regensburger
Projekt
ausgezeichnet

REGENSBURG. „Jetzt red i“ heißt es am
Rosenmontag bei der Senioren-Union
der CSU ab 15 Uhr in der Gaststätte
Hubertushöhe. Kreisvorsitzende Rosi
Thoma: „Dabei soll alles auf den Tisch
kommen, was den Senioren auf den
Nägeln brennt.“ Rede undAntwort ste-
henOB-KandidatinDr. Astrid Freuden-
stein sowie mehrere amtierende Stadt-
räte undStadtratskandidaten.

Außerdemwird denGästen der Ver-
anstaltung erklärt, welcheMöglichkei-
ten die bayerische Kommunalwahl bei
der Vergabe der Stimmen auf einzelne
Kandidaten bietet. Faschingskostümie-
rung ist erwünscht, aber keine Voraus-
setzung. Anmeldungen werden per E-
Mail rosi-thoma@t-online.de oder
(01 71) 4 12 92 01 entgegengenommen.

WAHL

„Jetzt red i“ am
Rosenmontag

„Blickkontakt“ ist drittbeste SchülerzeitungDeutschlands
REGENSBURG.Die SchülerzeitungdesVon-Müller-Gymnasiums landete erneut auf demPodest.Die JurydesWettbewerbs der Bundesagentur fürArbeit kürte die Ex-
trem-Ausgabe (2019/1) der Regensburger Jungjournalisten zur drittbesten Schülerzeitung Deutschlands. Aus weit über 100 Schülerzeitungen aus ganz Deutschland
wählten Vertreter der Bundesagentur für Arbeit und des Meramo-Verlags die „Blickkontakt“ bereits zum drittenMal unter die drei Gewinner – nach dem Sieg 2015
und einem2. Platz 2017. Zumeinen kann sich die Redaktion nach demGewinn des „Blattmacher-Wettbewerbs“ der Süddeutschen Zeitung und des BayerischenKul-
tusministeriums zumdrittenMal nach 2015 und 2017 beste Schülerzeitung Bayerns nennen. Und zum anderenwurden die VMGler auch zumdrittenMal ebenfalls
nach2015und2017mit derRaute derHanns-Seidel-Stiftung als Sieger in derKategorie Informationsvielfalt gekürt. FOTO: JOHANNES SCHINDLBECK

BAD ABBACH. Eine besondere Thera-
pie kündigten Prof. Dr. Joachim Grifka
und Prof. Dr. Marita Eisenmann-Klein
am Mittwoch im Asklepios Klinikum
an.

Ein Patient aus Kelheim litt nach ei-
nem schwerenUnfall 35 Jahre lang un-
ter teilweise heftigsten Schmerzen im
linken Arm, die schließlich nur mehr
mit Opiaten bekämpft werden konn-
ten.

„Schmerzfrei durch Fettzellen“

Seit rund zwei Jahren brauche er keine
Schmerzmittel mehr und sei fast
schmerzfrei. Zu verdanken habe er das
Prof. Dr. Marita Eisenmann-Klein, die
ihm Stammzellen aus körpereigenem
Fettgewebe entnommenunddamit die
Nerven in seinem Arm ummantelt ha-
be, so dieMediziner.

Bei der Behandlung von Arthrose
machtman sichnun anderOrthopädi-
schen Universitätsklinik in Bad Ab-
bach diese Methode zunutze. Gemein-

sam bereiteten Klinikdirektor Prof. Dr.
Grifka als Orthopäde, Prof. Dr. Eisen-
mann-Klein als plastische Chirurgin
und Franz Hafner, der Geschäftsführer
des Klinikums, den Weg für das neu
gegründete Zentrum für „Regenerative
Medizin in derOrthopädie“ imHause.

Mediziner beider Fachrichtungen
arbeiten hier erstmals Hand in Hand.
Das sei eine Konstellation, die es wohl
weltweit nur in Bad Abbach gebe, so
die Mediziner. Erste Patientin war Ei-
senmann-Klein selber.

„Ich wollte unbedingt zeigen, dass
ich von der Methode restlos überzeugt

bin.“ Nach 30 000 Stunden amOperati-
onstisch bereiteten die Daumen und
auch die Knie der 72-jährigen Ärztin
große Schmerzen.

Die schmerzhaften Gelenke wur-
den nach und nachmit Fett-Stammzel-
len behandelt, immer mit dem glei-
chen Ergebnis: „Ich war jedes Mal so-
fort schmerzfrei.“ Und genausowie bei
allen Patienten war bei dem persönli-
chen Bericht der Ärztin die Dankbar-
keit für dieses Ergebnis spürbar.

Auch Hannelore Doleschal aus
Wenzenbach kann ein Lied von dem
Dauerschmerz imKnie singen. „Eswar

teilweise ein Martyrium“, berichtete
sie. Sie stand kurz vor der Einsetzung
eines künstlichen Kniegelenks, als sie
von der Methode der Regenerativen
Medizin hörte. ImOktober wurden ihr
eigene Fett-Stammzellen transplan-
tiert. „Danach war der Schmerz deut-
lich besser und heute bin ich schmerz-
frei“, erzählte sie erleichtert.

Nicht jedes kaputte Gelenk kann
mit dieser Methode geheilt werden. Ei-
ne gute Gesamtbeweglichkeit müsse
noch vorhanden sein, wie Prof. Grifka
deutlich machte. Zusätzlich zur
schnellen Wirksamkeit sei die Metho-
de wesentlich preiswerter als das Ein-
setzen einesneuenGelenks.

Eingriff muss sich durchsetzen

Der Mediziner weiß aber auch: „Man
wird sich nicht nur Freunde schaffen,
wennman es alsOrthopäde vermeidet,
künstliche Gelenke einzusetzen.“
Auch übernehmen im Moment noch
nicht alle gesetzlichen Krankenkassen
dieKosten für die neueTherapie.

Die Sicherheit der Methode sei
durch alle vorliegendenStudienbelegt,
sagte Prof. Dr. Eisenmann-Klein. Sie sei
absolut überzeugt von der Methode,
auch wenn es noch keine Langzeitstu-
dien gebe. Damitwürdeman gerade ei-
nen Paradigmenwechsel erleben: „Das
ist der Einstieg in die Erneuerung des
Körpers aus sich selbst heraus“, erklär-
te Eisenmann-Klein.

Gelenkschmerzen besiegen
HILFEAmAsklepios-Kli-
nikum gehtman neue
Wege –mithilfe körper-
eigener Fettzellen und
regenerativerMedizin.

VON GABI HUEBER-LUTZ

Prof. Dr. Joachim Grifka, Prof. Dr. Ma-
rita Eisenmann-Klein FOTO: LHL

DIE METHODE

1. Schritt: Die plastischenChirur-
gen entnehmenUnterhaut-Fettge-
webe aus demKörper des Patien-
ten.

2. Schritt: Aus diesemFett werden
unter hermetischemLuftabschluss
die Stammzellenmithilfe einesNa-
nofilters herausgefiltert.

3. Schritt: DieOrthopäden trans-
plantieren schließlich die Stamm-
zellen in die geschädigtenGelenke.
Der ganze Vorgang findet unter
Kurznarkose oder Lokalanästhesie
statt. (lhl)

REGENSBURG. Der Gehsportverein
Regensburg hat in der Gaststätte der
SG Walhalla seine Mitgliederver-
sammlung abgehalten. Der Geschäfts-
berichtmit einemausführlichenRück-
blick auf die mehr als 50 Veranstaltun-
gen und die finanzielle Bilanz des Ver-
eins wurden vom Vorsitzenden Josef
Berzl vorgetragen.

Dem Bericht zufolge haben die Re-
gensburger Sportler im Gehen im ver-
gangenen Vereinsjahr an zwölf Wett-
kämpfen teilgenommen. Bei ihren
Teilnahmen an vier Deutschen und
zwei Bayerischen Meisterschaften hol-

ten sie fünf Podestplätze und zwei Me-
daillen. Einen Platz auf dem Trepp-
chen ergatterte Christine Schmid. In
der AltersklasseW55holte sie sich den
Titel der 3. Deutsche Meisterin im
3000-m-Bahngehen in der Halle. Wolf-

gang Hammer (M65) wurde 3. Deut-
scher Meister im 20-km-Straßengehen,
BayerischerMeister im10 000-m-Bahn-
gehen und 3. Bayerischer Meister im
10-km-Straßengehen. Ansgar Kühnap-
fel (M55) holte sich den Titel des Baye-
rischen Meisters im 10-km-Straßenge-
hen. Besonders hervorgehoben wur-
den Reinhard Hucke, der mehrfache
Deutsche Meister im Gehen, der nach
sechsjähriger Pause nun im Alter von
85 Jahren wieder an zwei Wettkämp-
fen teilgenommenhatte.

Besonders gewürdigt wurde auch
Wolfgang Hammer, der bei allenWett-
kämpfen 2019 am Start war und zu
den Wettkampforten über 6200 Kilo-
meter an Fahrten zurücklegte. Nordic-
Walking wurde an 22 Tagen trainiert
und von 13 unterschiedlichen Gehern
besucht. Wandern wurde 20-mal ange-

boten. Dabei wurden Strecken bis zu
28 Kilometer gegangen. Insgesamt ka-
men so 271Kilometer zusammen.

Auch eine Zweitageswanderung an
der Schwarzach von Neumarkt bis
Schwabach war dabei. Susanne Kubi-
cke bekameineUrkunde für 50-malige
Teilnahme. Auch der monatliche
Stammtisch „Gehen & Wandern“ Re-
gensburg wurde zehnmal mit insge-
samt 27Gehern abgehalten.

Dank sechs neuer Mitglieder be-
läuft sich deren Zahl auf 49. Für zehn
Jahre Treue zumVerein wurdeWerner
Winkler gedankt. Die bisherige Vor-
standschaft mit dem Vorsitzenden Jo-
sef Berzl, der stellvertretenden Vorsit-
zenden Ines Schlosser und Schatzmeis-
ter Georg Berzl wurde bei der Jahres-
versammlung einstimmig wiederge-
wählt.

Gehsportverein ist stolz auf Erfolge
BILANZDie Regensburger
holten sichmehrere
Bundes- und Landestitel.

Wolfgang Hammer war 2019 immer
amStart. FOTO: BERND OCKER HÖLTERS

ANZEIGE

www.grafpartner.com

by

GrafPartner.comrt
by

rtner.com

Besuchen Sie uns auf

31REGENSBURGDONNERSTAG, 20. FEBRUAR 2020 RE_REP_S

©MITTELBAYERISCHE | Regensburg Stadt | Regensburg | 31 | Donnerstag,  20. Februar  2020 


